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22

Auch ich hatte mich ins Theater»

spiel gefunden , und man sagte , ich

war ein guter Schauspieler , zeigte -gute

Hoffnung , und was man sonst noch

den Künstlern der spurlosen Kunff An¬

genehmes zu sagen pflegt . Meine Fi¬

gur war nicht unedel , und hier und

da machte ich wirklich irtteressante Er¬

oberungen . In der Regel sahen .mich
alle Damen gern , wenn ich auf der

Bühne erschien.

Meine Mitspielerin , die - zweite

Liebhaberin im Lustspiel , ein allerlieb¬

stes Mädchen , mußte , da wir immer
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IM zärtliche Szenen "Mit einander ver¬

wickelt waren , ganz , natürlich am

mehrsten mein Interesse am ersten auf

steh,, ziehen . Wir waren uns gut,
und eine, , auf dem Theater . angespon-
nene Liebe , wurde in der wirklichen
Welt fortgesetzt. Der einzige Stein

des Anstoßes war dem guten Mädchen

mein Aufenthalt bei der Demoiselle

Friederike. Dem war leicht abzrchei-

fen. Bei der nächsten Ottsverände-

rung machte ich . mit dieser ans , die

Rolle von Bruder und Schwester kön¬

ne zwischen uns beiden nicht länger

obwalten , und nach dem Wortwechsel

von einigen Stunden waren wir ge¬

schiedene Leute , und ich zog mir mei¬

nen Habseligkeiten zum schönen Ka-

roltnchen^ die willig ihr Zimmebchen

mit 'Mir Heilte . Bon " jetzt an. tvao
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ich der Geliebte von dieser Unter der

Mantelrolle eines Herrn Vetters.

Wir lebten äußerst vergnügt , Ka«

rolinchen war nicht die üppige Buhle«
rin , wie jene Heldin , und aus so

manchen unumstößlichen Gründen konn»

te ich vermuthen , ja mit Gewißheit

behaupten , daß ich ihr erster Gelieb«

ter im Genüsse der physischen Liebe

sey. Von Seiten meiner abandonir-

ten Dido gab es freilich mancherlei

Neckereien und Kabalen . Wir achte¬

ten sie anfangs nicht . Allein , sobald
es einigen Verdruß mit dem Direkteur

gegeben hatte , sagten wir auf , und

giengen zu einer andern Gesellschaft,
die sich im Münsterschen umhertrieb.

Der Herr Direkteur , dessen ganze

Gesellschaft aus nicht mehr , als drei
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Herren und ' einem Frauenzimmer be¬

stand , nahm uns äußerst freundlich

auf . Wir waren ihm allerdings sehe
willkommen , da er nun im Stande

war , bessere Stücke zu besetzen und

auf größere Orte Ansprüche zu machen.

Während meines Umgangs mit

Karolinchen , und auch bei meiner er¬

stem Geliebten , hatte ich vorzüglichen

Geschmack an der Mustk gefunden¬

natürlich — denn beide waren Sän¬

gerinnen in der Oper , und da der

Direkteur ein vorzüglich gutes Organ

zum Singen bet mir entdeckte , so
wurde ich auch angehalten , in der

Oper zu singen . Zch sang mit Glück,
was die Gewalt meiner Töne nicht
bewirken konnte , das bewirkte mein

Anstand , meine Figur , und ein Et -,
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was , das gefiel , ohne daß man die

Ursache dieses Wohlgefallens bestimmt

angeben konnte . Ich hatte mir in

wüßigen Stunden einige Qperpartitu-

xcn abgesckrieben , und vorzüglich , wo

ich und Kgrv .linchen mit Glück aufge¬

treten waren . Unter ihnen war Ga,

cheauxs kleiner Matrose , Denn Karo-

Linchen hatte hier den Leopold mit vie¬

lem Glück gespielt > und Hieronymus

Knicker , worin sie als Louise , und

ich als Ferdinand gefallen hatte , und
dergleichen Dinge .mehr . ,

Diese Opern wurden nun bei nn-

serm neuen Direktem einstudiert , auf-

gesührt , und machten gute Einnah,

men . Wir bezogen ansehnliche Städte.

Zch nahm mich des Theaterwcssns

ernstlich an , und unsere -Gesellschaft,
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zu der jehtcher - HerrDirekteur noch
einige Mitglieder engagirsn - konnte,
bekam bald einiges Ansehen. Die

Sache gieng
'
anfangs vortrefflich , ich

und Karoline wetteiferten , das '
Thea¬

ter unsers Herrn Prinzipals in Auf¬
nahme zu bringen . Gleichwohff

'
sah

'
en

wir keinen Vorthieil für uns . Die

ganze Wochengage bestand en vier Tä¬
lern , und wir hatten bei allem Bei¬

falle ein erbärmliches Leben . Wurden
wir auch hier und da wohin gebeten,
so geschah es nur aus Neugier , uns

außer dem Theater kennen zu lernen,
oder es waren Nichtswürdige , die auf
mein Mädchen nicht die reinsten Ab¬

sichten hatten . Da der erste Theil
feine Neugier befriedigt hatte , und
der zweite sah , daß. ; nichts - zu machen

sey , waren wir bald so allein, .- als
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vorher , was uns im Ganzen auch

willkommen war.

Indessen hatten sich mehrere Schau»

spieler , und die neu angekommenen

Schauspielerinnen bemüht , uns bei

dem Direkteur auszustechen . Er be»

handelte uns kalt und abgeschmackt,

und , wie alle Direkteurs — undank»

bar . Das mußte uns verdrießen.

Bei einer Gelegenheit führte ich ihm

sein abgeschmacktes Benehmen ernstlich

zu Gemüthe ; der Mensch , der an»

fangs vor uns gekrochen war , begann

jetzt sich zu fühlen , imponirte uns,

sagte mir Sottisen . Es kam zum

Wortwechsel , und der impertinente

Mensch sagte mir auf.

Wir waren ohne Direktion , aber

drum nicht um unser Unterkommen
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verlegen . So gut wie dieser Mensch

Direktcur sepn kann , kann ich es

auch , sagte ich , und machte meine

Geliebte mit meinem Entschlüsse be¬

kannt.

Sie lachte , aber meine Idee war

ihr ganz begreiflich , erhielt sogar ih¬

ren Beifall.

Von den Trümmern unseres Gel¬

des ließ ich ein kleines Theater malen,

etwas Garderobe hatten wir , und nun

waren wir um nichts , als einen Hrt

verlegen , wo wir spielen konnten . Ein

Edelmann in der Nahe nahm sich der

verscheuchten Muße an . Doch davon

im folgenden Kapitel.
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